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Beilage für die nationalsozialistische Betriehszellenorganigation - Erscheint jeden Dieostag

S « BtttMMgldaM in national
WaWWr Auffassung

Das Betriebsrätegesetz ist das vom Libera¬
usmus und seinen verschiedenen Formen am
weiften gehaßte Gesetz der Nachkriegszeit . Vom
Nationalsozialismus erwartet man seine Be -
lkitigung . In dieser Auffassung wird man aber
sehr enttäuscht werden, weil wir nicht daran
senken, eine Einrichtung zu beseitigen , die dem
Arbeiter die Möglichkeit gibt , sich einen ge-
wissen Einblick in seine Arbeitsstelle zu ver -'chaffen , die ihm auch an seiner Arbeitsstelle
üewisse Rechte gibt und deren richtige An -
Wendung im Sinne des 8 1 des Betriebsräte -
gesetzes auch niemals ein Schaden für den Be-
trieb sein kann .

8 1 des BRG . Zur Wahrnehmung der g e -
m e i ns a m e n wirtschaftlichen Interessen der
Arbeitnehmer (Arbeiter und Angestellten )
dem Arbeitgeber gegenüber und zur Unter-
stützung des Arbeitgebers in der Erfüllung
der Betriebszwecke sind in allen Betrieben,
die in der Regel mindestens 20 Arbeitneh-
wer beschäftigen, Betriebsräte zu errichten .
Schon aus dem Wortlaut des Gesetzes ergibt"

ch, daß das BRG . in den letzten Jahren nur
»u oft mißbraucht worden ist, um damit p o l i-
Mische Ziele der Verwirklichung näherzu-
fingen . Es war zu einem Machtinstrument

marxistisch ober zentrümlich beeinflußten
Gewerkschaften geworden , die nicht nur ohne
Rücksicht auf besondere Betriebseigentümlich-' eiten sich in die Organisation und Verwal-
! Uh ö, sogar in die Betriebsführung einmischten,
Indern auch durch entsprechende Auslegung
des Gesetzes des öfteren deutsche Arbeiter um
^ kbeit und Brot brachten , weil diese sich dem
^ error der Gewerkschaften oder deren Beaus-
Zagten in den Betriebsräten nicht fügen
wollten.

Alle solchen Dinge vereinbaren sich nicht mit
Gedanken eines wirklich sozialistischen

^ icht marxistischen ) Gesetzes. Der Betriebsrat
kann sehr leicht zu einer praktischen Betätigung
er Volksgemeinschaft dienen , wenn sich näm-
'ch dort die Vertrauensleute der Belegschaft

^ lammeusinden , um auch ihrerseits sich mit
ew Schicksal oder dem Ausbau des Betriebes

p befassen und ihre aus der praktischen Arbeit
L Betrieb gewonnenen Erfahrungen zum

ohle der Belegschaft der Betriebsführung zu-
gleiten . Niemals wird sich eine Verständnis -

olle Führung solchen Vorschlägen verschließen ,
' e sie auch Verständnis haben ivird , wenn die

Belegschaft Mißstände ober Ungerechtigkeiten
vorbringt.

Die Spaltung der Belegschaften in verschie -
dene Gruppen politischer Art ist auch nur in
einem Klassenstaat möglich. Mit dessen Beseiti-
gung und Ausbau eines Ständestaates werden
diese Begleiterscheinungen verschwinden und
politische Auseinandersetzungen einen Betrieb
nicht mehr berühren.

Gedanken , wie sie schon geäußert wurden,
daß etwa der Betriebsinhaber mit im Betriebs -
rat sitzen soll , lehnen wir ab. Das würde nicht
dem Sinn des Gesetzes entsprechen , sondern
sogar viel mehr den Weg zum wirklich „russi-
scheu" Rätegedanken öffnen , wie der Zustand,
den wir augenblicklich haben .

Auch die Einsicht in die Betriebsbilanzen
bleibt bestehen. Der Betriebsrat muß auch in
der Lage sein, Gerüchten über angebliche Rie-
senverdienste entgegentreten zu können , wie er
auch eine angestrebte Lohnerhöhung bei guter
Rentabilität des Betriebes auf Grund solcher
Kenntnis verfechten soll . Im anderen Fall
wird er dann auch in der Lage sein, unberech -
tigten Forderungen der Belegschaft entgegen -
zutreten oder die Berechtigung der Ablehnung
anerkennen können . So werden Mißstimmung
und sogar Arbeitskämpfe vermieden werden ,
wenn beide Teile , Arbeitnehmer und Arbeit-
geber , entsprechend dem Gesetz „zur Wahrung
der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen
und zur Unterstützung des Arbeitgebers durch
den Betriebsrat " miteinander arbeiten.

Inwieweit Einzelheiten in diesem Gesetz einer
Aenderung bedürfen, ist nicht Sache des Augen -
Micks .

Mit der Errichtung des ständischen Staates ,
der als oberstes Organ nicht mehr ein politi-
sches Parlament , sondern eine Ständekammer
hat, wird der Betriebsrat eine im Wirtschaft-
lichen Ausbau des Staates notwendige Ein-
richtung . Mit der Entpolitisierung der Gewerk -
schasten entfallen auch die politischen Entschei-
düngen und Maßnahmen der Betriebsräte so -
wie die politischen Betriebsratswahlen mit
ihren Begleiterscheinungen.

Der § 1 des BRG . wird erst dann volle Gel-
tung bekommen und das Gesetz sich zur Ver-
sachlichung der Gegensätze zwischen Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber so auswirken, wie es
einer wahrhaft sozialistischen Volksgemein-
schaft entspricht . Wy.

AwgKm des Arbettertums in MrMim
106 Neuaufnahmen in die NEW .

^
'̂ anik herrscht in den roten Betrieben in

s
'
^ Sheim. Tie ehemals verlachte und ver-
vttete NSBO . fegt heute ganz legal die

^ rxjstischx ^ Betriebsräte aus ihren Betrieben.
.

' ' einem gewaltigen Sturm , der nicht auf -
« alten ist, werden die roten Stellungen auf -
r° llt. Der deutsche Arbeiter ist er -

. acht ! Er wendet sich ab von dem volks -
^ wden und volkszerstörenden Geist des
t arxismus , der nichts mit deutschem Volks-

w zu tun hat. Mit einer klaren Deutlichkeit
„

er die Führer und Träger dieser Idee
' Öa cr erkennen mußte , daß diese Volks-

öo *
1 " i e für das gekämpft haben , was sie

sich
8 ?®en - 9 « voller Auflösung befinden
deshalb die ' marxistischen Organisationen,

jahrzehntelang ein Machtmittel der Sozial -
di» atic waren . Feig und jämmerlich suchen
dg ^ ^ en Volksversührer das Weite . Sie haben
w -ifrk

8eje 'öt' daß ihr Gerede nur leeres Ge -
batt

'Dar UMi> ' hrc ganze Arbeit nur den Zweck
fpj ^ ' '^re eigenen Taschen zu füllen . Mit Vor-
* icfif

9e/ Un0en baben sie ein Scheingebilde er-
f & o

' öa§ selbst durch ihr glänzendes V e r-
i? e

. tt und feige Flucht zerstörten.
^ stellt

n" C um öert Marxismus
i ? " und feige Flucht zerstörten.

wie es im Reich um den Marxi ^
wefe, fl

mür' ist es in den Betrieben ge-
dob

' ^ uch in Pforzheim kann man feststellen,8 es flp «
ernft öen sogenannten Arbeiterführern nie
trzl war, der Arbeiterschaft zu Helsen . Be -
6tt oj , wan die Heimstätte für müde Bonzen,
lh^ .̂ ^ öheimer Ortskrankenkasse, ein Erho-
^ etrL n

' m "pensionssüchtige " ehemalige
^

' fäaftsfekretäre , deren schmerleidendster
Zejt cm TO0^ der Oberbonze Gras war (zur
flth . . ^unheim Nr . Sicher ) . Dieser Arbeiter-

x> der ein bescheidenes Jahreseinkommen

von 16 000 NM . hatte, mußte damit ein Hun-
gerdasein führen. Er hat jetzt Zeit, hinter
schwedischen Gardinen darüber nachzudenken ,
wofür er eigentlich dieses Geld bekommen hat .
Ein weiteres Prachtexemplar ist der Bonze
H a m a n n . Er kam als gelernter Mechaniker
aus dem Sachsenlande und ließ sich als Ge -
werkschastssekretär in Pforzheim nieder. Da
aber Pension eine langanhaltend gute Sache
ist, kam er auf Grund seiner mechanischen
Kenntnisse als stellvertretender Verwaltungs -
direktor mit Hilse seines roten Parteibuches an
die Ortskrankenkasse . Auch er mußte ein kum-
mervolles Dasein führen, denn mit einem
Hundelohn von beinahe 150 RM . in der Woche
kann man kaum leben . Da muß mau sich noch
nach einem Nebenverdienst umsehen . Ja , ivaS
macht man nicht in der Not , man schränkt sich
ein und vermietet ein Zimmer, denn man trifft
dabei zwei Fliegen auf einen Schlag . Erstens
bringt ein möblierter Herr monatlich die halbe
Miete, und zweitens glauben die Genossen , daß
bei der Krankenkasse sehr wenig verdient wird,
wenn man noch Zimmer vermieten mutz ! Jllu -
striert kann man sich Hamann so vorstellen wie
alle anderen Bonzen : der Umfang des
Bauches dürfte nahezu an der Zwei- Meter-
Grenze liegen . Es war allerhöchste Zeit,
daß der Reichsbevollmächtigte in diese Bonzen-
bude hineinleuchten ließ, ' denn die bisherigen
Feststellungen berechtigten hierzu. Daß diese
marxistischen Führer niemand mehr hinter sich
haben , beweisen die letzten Betriebsratswahlen ,
durch die die NSBO . in Pforzheim in samt -
lichen kommunalen Betrieben die Führung cr -
langen konnte . Ueber 106 Neuausnahmen siud
der äußere Erfolg . Bei den Betriebsrats -

wählen im Tiefbauamt konnten wir von
8 zu vergebenden Mandaten 5 Sitze an uns
bringen. Großen Auteil an diesem Erfolg
dürste hierbei unser Kreisbetriebszellenleiter
Stadtverordneter Flick haben , der in einer
Betriebsversammlung ein ausführliches Rese-
rat über den Sinn der NSBO . hielt. Be -
triebsratsvorsitzender wurde unser BZO.
Meister , ein alter Kämpfer unserer Be -
wegung . Beim städtischen Kranken -
haus räumten die Roten freiwillig das Feld.

Es wurde nur die Liste „Nationale
Sozialisten " aufgestellt und Pg . Orth
zum Vorsitzenden gewählt. Im st ä d t i s ch e n
Schlachthof wurden die freien Gewerk -
schasten mit 4 : 1 Sitzen von der NSBO . abge-
fertigt. Diese Betriebe sind unser. Sie sind nicht
mehr die Hochburgen des Marxismus , des
Terrors und Klassenkampfes . Es weht das
Banner der Freiheit und sozialen Gerechtig -
keit, die Hakenkreuzfahne , über den Stätten
der Arbeit. Im Nationalsozialismus hat daS
deutsche Arbeitertum endlich die Ersiillung sei-
ner Sehnsucht gesunden . Darum grüßt es den
Führer und gelobt , ihm in unwandelbarer
Treue bis zum letzten Ziele zu folgen . Millio»
nen weiterer erwachter deutscher Arbeiter recke»
ihre Arme , um mit schwieligen Fäusten mit-
znwirken am Ausbau des deutschen Bolls -
staates.

Hier wurde Arbeit geschaffen
20 372 Arbeitslose weniger in MmstdelMland

Die Frühjahrsentlastung des Arbeitsmarktes
hat in der zweiten Märzhälfte so gute Fort -
schritte gemacht, daß in Südwestdeutschland die
Zahl der Arbeitslosen von Mitte März bis
Ende März um 20 372 Personen zurückgegan -
gen ist. Ein ganzes Drittel des Abganges ent -
fiel auf Bauarbeiter , die übrigen Gruppen
waren mit Ausnahme des Vervielfältigungs -
gewerbes und der Tabakindustrie, die , entgegen
der allgemeinen Entwicklung , zunehmende Ar-
beitslofenzahlen zeigen , in unterschiedlichem
Grade an der Besserung beteiligt. Im Vorjahr
war am 31 . März die Zahl der Arbeitslosen um
43 529 größer als in diesem Jahr . Die Gesamt -
zahl der bei den württembergischen und badi -
schen Arbeitsämtern vorgemerkten Arbeits-
suchenden betrug 313 565 Personen. Davon
kamen 128 828 auf Württemberg mit Hohen -
zollern und 184 737 auf Baden. Von den Ar-
beitsuchenden waren 287 788 als arbeitslos an -
zusehen , und zwar 113 994 in Württemberg und
.173 794 in Baden.

Tie Inanspruchnahme der Unterftlltzungs-
einrichtungen ist gegen Mitte März in der Ar-
beitslosenversicherung um 11408 und in der
Krisenfürsorge um 3548 Hauptunterstützungs-
empfänger geringer. Die Zahl der aus Mitteln
der öffentlichen Fürsorge unterstützten Wohl -
sahrtserwerbslosen hat gegen den 28. Februar
nach den vorläufigen Feststellungen vom 31.
März um über 3000 Personen abgenommen .
Ter Stand der Hauptuutcrstützungsempfänger
war am 31 . März 1933 folgender : In öer vei>
sicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung
42 283 Personen <33 245 Männer , 9040 Frauen ) ,
in der Krisenfürsorge 84 133 Personen (68 363
Männer , 15 770 Frauen ) . Die Gesamtzahl der
Hauptunterstützungsempfänger ist um 16 956
oder 11,8 % von 143 374 ( 118 020 Männer , 25 354
Frauen ) auf 126 418 Personen (101608 Män¬
ner, 24 810 Frauen ) gefallen , davon kamen auf
Württemberg 54 007 gegen 64 200, auf Baden
72 411 gegen 79174 am 15 . März 1933.

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamtes
Südwestdeutschland kamen am 31 . März 1933
auf 1000 Einwohner 25,1 Hauptunterstützungs-
empfänger in der Arbeitslosenversicherungund
Krisenfürsorge. Dazu kamen auf 1000 Einwoh -
ner noch 17,4 Wohlsahrtserwerbslose. Nach dem
vorläufigen Ergebnis der Zählung vom 31 .
März 1933 waren 87 740 Arbeitslose in der
öffentlichen Fürsorge unterstützt .

Ver Arbeiiersland - ein deutscher
Berufsstanb

Betriebsversammlung der Pforzheimer Tele -

graphenarbeiter

Am letzten Donnerstag hatte die NSBO .
Pforzheim zu einer Betriebszellenversamm-
lung der Telegraphenarbeiter aufgerufen. Im
dichtgefüllten Saale des „Gambrinus "

, wo Pg.
Heinz die Versammlung leitete , sprach der
Stadtverordnete und Kreisbetriebszellenleiter
Flick zu den erschienenen Arbeitern. Ohne
Schonung charakterisierte er den Marxismus ,
die Wurzel alles Uebels, als die Mutter des
Massenbetruges, zeigte er , daß die SPD . und
die Gewerkschaften die Schlagworte, mit denen
sie jahrzehntelang hausieren gingen , seit der
Revolution genau ins Gegenteil verkehrt
haben .

Sozialdemokraten und freie Gewerkschaften
hätten dem Kapitalismus zu einer Blüte ver -

Holsen , öie vor öem Kriege in der deutschen
Monarchie unmöglich gewesen sei. Diesen Ar»
beiterverrätern war eS ja nie darum zu tun,
das Los des deutschen Arbeiters zu ändern,
ihnen kam es nur daraus an , die Berelendung
des deutsche » Volkes zn einem Dauerzustand
zu machen. Immer mehr Lasten , immer größere
Beschneidung des Rechtes , — das sei das LoS
des Arbeiters durch die Mißwirtschaftder SPD .
geworden . Der Nationalsozialismus wird diese
Mißstände beheben . Der Nationalsozialismus
hat allein die geschichtliche Aufgabe übernom¬
men , durch Wegräumung der unhaltbar ge -
wordenen Wirtschaftsordnung eine neue
Lebensordnung des deutschen Vol -
k c s zu begründen. Sie wird oer Natur des
deutschen Volkes angepaßt sein und die Lösung
der sozialen Frage enthalten. Die Betriebszelle
sei die Vorstufe , den Nrbeiterstand zum Berufs -
stand in einer deutschen Volkswirtschaft Aft.

'
machen und ihm Arbeitsplatz und Lebensmög -
lichkeit zu sichern . Starker Beifall und eiire
große Anzahl Neuaufnahmen waren der stch

'l-
bar^ Erfolg des Abends .

M W .'Bükne bei ösr WW .
in mwm \

Die in der NSBO . organisierten Arbeitneh-
mer Bühlertals haben es sich neben der Pflege
der bernssständigen Interessen auch noch zur
Ausgabe gemacht, in unserm Tale wieder den
Sinn für deutsche Geselligkeit und deutsche
Kultur zu wecken . Deshalb hatte sich die N .S .-
B .O .-Leitung sür öen letzten Sonntag Herrn
Direktor Stöbe mit seinem Ensemble , das nur
aus Berufsschauspielern besteht, verschrieben .

Der Besuch war ein außerordentlich guter,
und schon aus diesem Grunde lag von Anfang
an eine freudige Stimmung über dem Abends
Ein schneidiger Klavier- Marsch unseres Käme -
raden Max Reith eröffnete die Beranstal»
tung und schon ging der Vorhang auf , zum er»
.sten Akt eines Charakterstückes aus den baye-
rischeit Bergen : „Lawinen"

, für das Pg . Stö -
be selbst als Antor zeichnet. Die

_
ge¬

zeigten Leistungen dürsten aber auch tatsäch-
lich jeden befriedigt haben . Direktor Stöbe gab
den Hartköpfigen , unbelehrbaren bayerischen
BolkSparteiler, den Hosbauer Hans Schweiger
vollkommen lebenswahr. Frau Stöbe ,
öie wir hier zum ersten Male in einer tragi -
schen Rolle sahen , verkörperte so recht die
strenggläubige und dabei doch aufgeklärte Hoch-
gebirglerin , die ihr Schicksal mit Geduld trägt .
DaS Gegenstück, ihre Schwester Anna, wurde
von Frau Fischer in trefflicher Weise
gezeichnet. Fritz , ein schneidiger SS .-
Mann auf der Bühne und in Wirklichkeit ,
durch Herrn N ü s s e r dargestellt , hat sich durch
seine prächtige Figur und sein forsches Spiel
die Herzen aller jungen und alten Mädchen
erobert. Von Herrn Fischer , der öie Rolle
des Knechtes Fert 'l zu spielen hatte, geht das
Gerücht in Bühlertal , er sei früher einmal
tatsächlich Kommunist gewesen, weil er diesen
so naturgetreu dargestellt hat . Das ganze
Stück : von Anfang bis Schluß packend in In -
halt und Darstellung.

Das Lustspiel : „Die offene Hand " brachte
Heiterkeitsstürme, öie nicht enden wollten . Hier
zeigte das Töchterchen der Familie Stöbe , daß
es von seinen Eltern gute Anlagen für das
Schauspiel geerbt hat .

Wir können feststellen, daß wir durch diese
Theateraufführuug einen großen propaganöi-
stischen Erfolg erzielt habeiu
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